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Liebe Leserinnen und Leser, 

 

Südafrika war in kirchlichen 

Kreisen während der Apartheits-

zeit ein wichtiges Thema. Mit 

der Wende zur Demokratie 

nahm das Interesse und Wissen 

über dieses afrikanische Land 

ab. 

 

Trotzdem haben viele Kirchen 

Kontakte zu südafrikanischen 

Partnern. Wir als Brüder-Unität 

haben Geschwister in der Uni-

tätsprovinz Südafrika. Südafrika 

ist eines der frühen Missions-

gebiete der Brüdergemeine. 

 

Wie geht es den Menschen 

dort? Wie sind sie gesellschaft-

lich-sozial engagiert? Wie sind 

sie ökumenisch eingebunden? 

 

Ein wichtiges Thema in Südafri-

ka ist die geschlechtsspeziʴsche 

Gewalt und die Situation der 

Frauen. Deshalb möchten wir in 

diesem Heft besonders die Frau-

en zu Wort kommen lassen.  

Sie berichten von Herausforde-

rungen, aber auch von Stärke 

und Mut. Sie möchten die Welt 

zum Positiven verändern. Das ist 

bewundernswert und unterstüt-

zenswert! 

 

Ich wünsche Ihnen viel Freude 

beim Lesen! 

 

 

 

 

 

 

 

 

Niels Gärtner  

Referent Kommunikation 
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Die Herrnhuter Missionshilfe ist Mitglied bei 

Seit 2022 gibt es ihn: Den Förderverein Sternberg, kurz Sternbergverein. 

Freundinnen und Freunde des Sternbergs haben sich zusammengeschlossen 

mit Gemeinden und Unterstützern aus Westfalen, besonders aus dem Kir-

chenkreis Vlotho. Gemeinsam unterstützen wir nun die Förderschule auf dem 

Sternberg. 

 

Liegt Ihnen der Sternberg am Herzen?  

Möchten Sie mit dabei sein? 

Dann werden Sie einfach Mitglied! 
 

Einfach das Aufnahmeformular auf der Webseite www.sternbergverein.de 

ausfüllen und zurückschicken. 

http://www.sternbergverein.de/
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In Südafrika ist geschlechtsspeziʴsche Gewalt eine 

tief verwurzelte Krise, eine ɇzweite Schattenpande-

mieɅ, die sich mit der Coronapandemie verschlim-

merte. Frauen und Mädchen werden täglich ernied-

rigt, missbraucht, vergewaltigt, getötet ȿ oft durch 

Menschen, denen sie vertrauen. Die statistischen 

Zahlen sind erschütternd. Doch hinter jeder Zahl steht 

ein Name. Eine Geschichte. Eine geliebte Person. 

Als Christen und Christinnen dürfen wir nicht schwei-

gen. Der Schrei von Frauen, die unter Gewalt leiden, 

ist auch ein Schrei zu Gott ȿ wie die Stimme Abels, 

die aus dem Boden ruft (Gen 4,10). Es ist ein Ruf 

nach Gerechtigkeit, nach Heilung, nach Verände-

rung. 

 

Gott hört den Schrei der Leidenden 

Gott sieht die Not der Unterdrückten (Gen 16,13). 

Jesus selbst stellt Frauen in den Mittelpunkt seines 

Wirkens ȿ er spricht mit ihnen, heilt sie, stellt ihre 

Würde wieder her. Die blutende Frau (Mk 5), die 

verurteilte Frau (Joh 8), Maria Magdalena und an-

dere Jüngerinnen (Lk 8) ȿ sie alle bezeugen: In 

Christus wird meine Geschichte nicht ausgelöscht, 

sondern geheiligt. 

Wo stehen wir als Kirche? 

Wir sind berufen, nicht nur zu trösten, sondern zu 

handeln. Die Kirche sollte ein sicherer Ort sein ȿ frei 

von Schweigen, Schuldumkehr oder Verharmlosung. 

Die Botschaft Jesu ruft uns dazu auf, Mauern der 

Gewalt niederzureißen und Räume der Gerechtigkeit 

zu bauen. GBV ist keine ɇFrauenfrageɅ. Es ist eine 

Frage der Menschlichkeit, der Nachfolge, der 

Gerechtigkeit. 

ɇNur wer für die Juden schreit, darf gregorianisch 

singen,Ʌ lautet ein Zitat Dietrich Bonhoeffers bei 

Eberhardt Bethge.  

Auch wir müssen uns fragen: Was ist unser Lobpreis 

wert, wenn wir nicht für die Frauen schreien, die 

unter Gewalt leiden? Gebet und Einsatz gehen Hand 

in Hand, sowie Bildung, Prävention, Zuhören und 

mutige prophetische Stimmen. 

 

MCSA in Südafrika 

In der Moravian Church South Africa MCSA spre-

chen sich Ausbilderinnen und Fürsprecherinnen 

öffentlich gegen geschlechtsspeziʴsche Gewalt GBV 

aus.  

So lautet das Versprechen am Ende jedes Multiplika-

tionsworkshops: 

¶ Wir versprechen und verpʵichten uns, auf allen 

Ebenen des Lebens offen gegen 

geschlechtsspeziʴsche Gewalt aufzutreten und zu 

handeln. 

¶ Wir versprechen, ohne Angst und ohne 

Bevorzugung gegen GBV zu stehen. 

¶ Wir versprechen aufrichtig, alle Menschen ȿ 

unabhängig von Geschlecht und Alter ȿ über die 

Bedeutung von Liebe und gegenseitigem Respekt 

aufzuklären. 

¶ Wir versprechen, die Wichtigkeit hervorzuheben, 

füreinander Verantwortung zu übernehmen und 

eine sichere Umgebung für alle in der Welt zu 

schaffen. 

¶ Wir versprechen, Betroffenen von 

geschlechtsspeziʴscher Gewalt zuzuhören ȿ 

ohne zu verurteilen. 

¶ Wir versprechen, uns dafür einzusetzen, dass die 

Kirche das Evangelium mit einer gemeinsamen 

Stimme gegen GBV verkündet. 

 

Möge Gott uns alle stärken, an der Seite der Leiden-

den zu stehen ȿ mit offenen Augen, hörenden Her-

zen und mutigen Händen. 
Georg Meyer Â 

Georg Meyer ist Afrikareferent bei Evangelische Mission in 

Solidarität EMS und beratendes Mitglied im Vorstand der HMH 

ɇWo ist dein Bruder? ȿ Wo ist deine Schwester?Ʌ (vgl. Gen 4,9) 
Ein geistlicher Impuls zu geschlechtsspeziʴscher Gewalt (Gender Based Violence GBV)  

Bild: EMS 

https://ems-online.org/mitmachen/gender
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Anfänge 

Georg Schmidt wurde 1737 ausgesandt, um unter 

den Khoi-Khoi in Baviaanskloof (später Genadendal) 

in der Region Overberg Missionsarbeit zu leisten. 

Seine einzige Aufgabe bestand darin, ɅSeelen für 

das Lamm zu gewinnenɆ und ɇihnen von Jesus Chris-

tus, dem Erlöser, zu erzählenɆ. 1744 musste er das 

Land wieder verlassen. Erst 1792 gab es wieder die 

Erlaubnis, Missionare zu schicken und es begann die 

kontinuierliche Arbeit der Brüdergemeine in Süd-

afrika. 

Der Einʵuss der brüderischen Mission (1737ȿ1744, 

1792ȿ1960) auf die Gestaltung und Infrastruktur 

von Missionsstationen, auf Gebäude, Industrie und 

Handel, auf die Sprache und insbesondere auf Bil-

dung, Musik, Kunst und Kleidung spielte eine bedeu-

tende Rolle in der südafrikanischen Gesellschaft, 

aber auch eine umstrittene Rolle wegen der 

ɇAkkulturationɅ der indigenen Völker. Die brüderi-

schen Missionare gründeten die ersten Schulen, eine 

Lehrerausbildungsstätte und eine Druckerei in Süd-

afrika. 

Die brüderische Spiritualität und Lebensweise in der 

Gemeinde, die von den Missionaren vermittelt wur-

de, hat sich seitdem in der MCSA erhalten. 

Missionssiedlungen 

Obwohl sich die MCSA seit Ende des 19. Jahrhun-

derts auch in Städten ansiedelte (z.B. Moravian Hill 

in Cape Town 1886), ist der Charakter der MCSA 

durch die Missionssiedlungen und ihre Sozialstruktur 

geprägt. Heute haben wir mehrere Gemeinden in al-

len größeren Städten Südafrikas, aber auch sie 

haben ihre Wurzeln und ihre Identität in den Missi-

onssiedlungen.  

Sie betrachten diese Traditionen und Bräuche als 

starke und positive Elemente für ihre Familien und 

ihre Kirche. Sie basieren auf Zugehörigkeitsgefühl, 

Respekt, Wertschätzung, Fürsorge und Gemeinschaft 

und werden so erlebt und geschätzt. 

Für ɇAußenstehendeɆ ist dieses Zugehörigkeitsgefühl 

oftmals interessant und sie fühlen sich zu uns hinge-

zogen. Dabei versteht sich das Zusammengehörig-

keitsgefühl nicht als abgrenzend und exklusiv, son-

dern ist Zeichen von Kraft, Stolz und Würde gegen-

über der eigenen Tradition.  

Missionssiedlungen waren über Jahrhunderte Orte 

der Gnade und Erlösung, die die Botschaft des Evan-

geliums in die Umgebung ausstrahlte. 

Die Siedlungen versorgten die südafrikanische 

Gesellschaft mit Bürgern, die in verschiedenen Beru-

Das alte Missionshaus in Genadendal 

IƻƳŜǇŀƎŜ a/{! 

http://www.moravianchurch.co.za/
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fen qualiʴziert waren, mit Pädagogen, Musikern, mit 

disziplinierten und engagierten Arbeitern ȿ alles 

Menschen, die für Produktivität und Kreativität 

sorgten. 

Heute ziehen die Missionssiedlungen mit ihrer Struk-

tur und den Gebäuden viele Touristen an. Aus die-

sem Grund und zur Erhaltung haben wir in vielen 

Missionssiedlungen Museen und Gästeunterkünfte 

eingerichtet. Das Tourismus-Ministerium hat sogar 

eine Missionssiedlungsroute gefördert, was die Wert-

schätzung zum Ausdruck bringt, aber auch unseren 

Bewohnern wirtschaftlich hilft. 

 

Selbstständigkeit 

1960 wurde die MCSA zu einer unabhängigen Pro-

vinz innerhalb der weltweiten Brüder-Unität. Wäh-

rend des Zweiten Weltkriegs galt die brüderische 

Mission in Südafrika wegen ihrer deutschen Herkunft 

als ɇfeindliches SubjektɆ. Der gesamte Missionsbesitz 

wurde dem ɇVerwalter feindlichen EigentumsɆ über-

tragen.  

Die einheimischen Mitglieder der Brüdergemeine 

beantragten daraufhin bei der Missionsbehörde in 

Deutschland und der lokalen Regierung, den gesam-

ten Kirchenbesitz der Mission in Südafrika auf den 

Namen der Brüdergemeine in Südafrika, damals 

ɅDie Broederkerk in SAɅ, zu übertragen. 

Trotz der ofʴziellen Eigentumsübertragung zogen es 

die Bewohner der Missionssiedlungen vor, die 

gemeinschaftlichen Eigentumsrechte im Namen der 

MCSA zu behalten. 

 

Umbruch und Säkularisierung 

Nach dem politischen Umbruch wurde 1994 zwi-

schen der Regierung und der MCSA das sogenannte 

Genadendal-Abkommen geschlossen. Darin werden 

die individuellen Eigentums-, Wirtschafts- und 

Vermögensrechte in den Missionssiedlungen gere-

gelt. Die christlichen Missionssiedlungen wurden 

säkularisiert. Die meisten Einwohner der Missions-

Traditioneller weißer Kirchensaal in Genadendal 
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Missionsstation in Südafrika circa 1900 
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